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u. a. an der Vollendung des Sozialismus. Durch das Vorbild der besten Arbeiter 
angeregt, reihen sie sich immer stärker ein in das Heer der Millionen bewußter 
Erbauer der sozialistischen Gesellschaft, Und viele unter ihnen sind bereit, in 
die Reihen der Partei einzutreten. Auch aus diesen Schichten nimmt die Partei 
die Würdigsten auf. Vor allem diejenigen, die außergewöhnliche Leistungen in 
ihrer Tätigkeit und im gesellschaftlichen Leben vollbringen und bewiesen 
haben, daß sie fest und standhaft an der Seite der Arbeiterklasse stehen.

Das Zentralkomitee bekam in letzter Zeit einige Briefe von Angestellten, 
die am sozialistischen Aufbau _aktiv mitarbeiten und enttäuscht sind, daß ihrem 
Wunsch, Mitglied der Partei zu werden, gegenwärtig nicht entsprochen werden 
konnte. So schreibt z. B. der Kollege Sch., Angestellter der Deutschen Versiche
rungsanstalt im Bezirk Leipzig: „Ich sehe nicht ein, warum man uns als Ange
stellte hintenan setzt, wir setzen uns ja in genau dem gleichen Maße, wenn nicht 
noch mehr, für die Interessen unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates ein.“ Die 
Partei ist der bewußte und organisierte Vortrupp der Arbeiterklasse. Sie zeigt 
den Werktätigen den Weg zu einem Leben in Frieden und Sozialismus. Das ent
spricht den Interessen und Wünschen der gesamten Bevölkerung unserer Re
publik. Deshalb arbeiten Millionen von ihnen begeistert am Aufbau der sozia
listischen Gesellschaft. Zum Vortrupp der Arbeiterklasse, zur Partei aber kann 
entsprechend ihrer führenden Rolle und den an ihre Mitglieder gestellten hohen 
Anforderungen nur ein verhältnismäßig kleiner Teil dieser Millionen gehören. 
Und dieser Teil muß in der Mehrheit aus Produktionsarbeitern und Genossen
schaftsbauern bestehen, aus Parteimitgliedern und Parteiorganisationen, die an 
den Brennpunkten der sozialistischen Produktion verankert sind, weil sie auf 
diese Weise ständig und am engsten mit den entscheidenden Kräften der sozia
listischer! Produktion verbunden sind. Bei der Entscheidung über die Aufnahmen 
muß natürlich die Lage im Kreis bzw. im Bezirk berücksichtigt werden. Bei 
einem relativ hohen Arbeiteranteil wird man die Aufnahme von Angestellten 
etwas and,ers betrachten als dort, wo der Anteil an Produktionsarbeitern noch 
niedrig ist. Kollege Sch. wird nach unseren Darlegungen verstehen, warum hier 
die Aufnahme von Arbeitern vorrangiger behandelt werden muß.

Aus den obengenannten Prinzipien, deren Einhaltung für eine marxistisch- 
leninistische Arbeiterpartei von entscheidender Bedeutung ist, ist klar zu er
sehen, daß der Anteil der aus anderen Kreisen Aufzunehmenden naturgemäß 
bedeutend kleiner sein muß als der Anteil der Arbeiter und Genossenschafts
bauern. Wenn sich z. B. in Riesa die Zahl der Angestellten bei der Aufnahme 
in die Partei von 12 im ersten Quartal auf 30 im zweiten Quartal erhöhte, 
oder in Meißen im zweiten Quartal nur ein Arbeiter mehr genommen wurde 
als im ersten, dagegen die Zahl der aufgenommenen Angestellten von 12 auf 
21 wuchs — hier kommen noch 27 Schüler und Studenten dazu —, so zeigt das. 
daß dort die verantwortlichen Genossen noch nicht die Rolle und Bedeutung 
der Produktionsarbeiter in der Partei erkannt haben. Das sollte aber Anlaß sein, 
jetzt solche Maßnahmen einzuleiten, die das Verhältnis grundlegend ändern.

Es spricht für die politische Reife einer Grundorganisation und ihre Ver
bundenheit mit den Massen, wenn sie es versteht, von ihr für die Sache des 
Sozialismus erzogene Arbeiter für den Eintritt in die Partei der Arbeiterklasse 
zu gewinnen. Dazu gehört, daß die Parteiorganisation auch unter den anderen 
Werktätigen Klarheit schafft über die Prinzipien der sozialen Zusammensetzung 
der marxistisch-leninistischen Kampfpartei, der SED.


